
4.95
statt 7.95

Emilia Romagna
Prosciutto crudo
Italien, per 100 g,
in Selbstbedienung,
gültig vom
31.8. bis 3.9.2023

37%
9.20

statt 18.40

M-Classic Pouletbrust-
Geschnetzeltes nature
tiefgekühlt, 2 x 500 g,
gültig vom
31.8. bis 3.9.2023

Duo-Pack

50%
1.95
statt 2.95

Migros Bio Bananen,
Fairtrade
Ecuador/Peru/Kolumbien,
per kg, gültig vom
31.8. bis 3.9.2023

33%

Gültig von Do–So

Wochenend
Knaller

Genossenschaft Migros Basel

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.
* Die Bearbeitung Ihrer Personendaten erfolgt gemäss
unserer Datenschutzerklärung, abrufbar unter
privacy.migros.ch.

2.–
statt 2.70

M-Classic Quick
Rollschinkli
Schweiz, per 100 g,
in Selbstbedienung

25%

2.45
statt 3.15

Schweins-Nierstückplätzli,
IP-SUISSE
per 100 g, in Selbstbedienung

22%

1.80
statt 2.25

Raccard Nature
Maxi Block
per 100 g, verpackt

20%
5.55

statt 6.95

«Aus der Region.»
Extra Himbeeren
Schale, 250 g

20%

29.8. –4.9.2023

Wochen-
Hits

Wöchentlich
Aktionen direkt
auf WhatsApp

Jetzt
scannen*
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Lea Buser

Überall Holzpaletten und ge-
parkte Autos, eine riesige Kies-
flächeundnurwenigeMenschen:
Dieser Anblick bietet sich heute
auf dem Areal Ziegelei Ost. Hier
befindet sich nur noch wenig
Gewerbe – die Obergeschosse
dürfen aufgrund mangelnder
Sicherheit nicht mehr genutzt
werden. Aus diesem Grund hat
die Eigentümerin Petrusso AG
die Firma Bricks beauftragt, das
Areal zu entwickeln. In den
nächsten Jahren soll auf dem
Gebiet der ehemaligen Ziegelei
Passavant-Iselin ein neues Quar-
tier entstehen.

Die Gemeinde Allschwil, die
Firma Bricks und der Kanton
Baselland wollen auf den
45’000 Quadratmetern Klein-
unternehmen ansiedeln und
Wohnraum für etwa 500 bis
600 Personen schaffen. Aus
dem Kiesplatz im ehemaligen
Lehmabbaugebiet bei der bewal-
deten Böschung soll ein öffent-
lich zugänglicher Park werden.

Den Auftakt zum Areal bildet
der 80 Meter hohe Lettenturm,
der sich gemeinsam mit einem
weiteren Gebäude direkt amWeg
befindet, der zur Lettenwiese
führt. Marcel Jäggi von Pool
Architekten, einem der beiden
beteiligten Büros, spricht dabei
von den «Weggefährten». Einen
weiteren Bereich stellen die drei
«Hallen» dar, die auf sechs bis
acht Geschosse aufgestocktwer-
den sollen. Die Halle an der Bin-
ningerstrasse soll dem Gewerbe
zur Verfügung stehen, die mitt-
lere für eine gemischte Nutzung
von Arbeiten und Wohnen, und
die dritte soll ausschliesslich als
Wohnraum dienen.

70 Prozent fürWohnraum
Als dritten und letzten Bereich
bezeichnet Jäggi die «Baumhäu-
ser». Hierbei handelt es sich
um sechsWohnhäusermit Blick
ins Grüne. Insgesamt würden
30 Prozent der Nutzfläche dem
Gewerbe und 70 Prozent dem
Wohnen zukommen, sagtMarcel
Jäggi. Ziel sei ein durchmischtes

Quartier: Je nach Strukturen der
Gebäude könne man sich teil-
weise Eigentums- sowie Miet-
wohnungenvorstellen. Eines der
Wohnhäuser könne zumBeispiel
auch einer Genossenschaft ge-
hören, sagt Raphael Frei von Pool
Architekten.

Ausserdemwollen PoolArchi-
tekten aus Zürich und das Büro
Westpol Landschaftsarchitektur
aus Basel bei der Neugestaltung
Wert auf Nachhaltigkeit legen.
Selbst wenn die Häuser nicht
denkmalgeschützt sind,willman

«wo immer möglich die impo-
santen Produktionsgebäude und
weitereHäusererhalten, instand-
setzen und umbauen»,wie es in
derMedienmitteilung der Bricks
AG heisst. So soll beispielsweise
die Backsteinfassade erhalten
bleiben, damit «der einzigartige
Charakter» des Areals sichtbar
bleibt.

FürGewerbe undAnwohnen-
dewerde eineTiefgaragemitwe-
niger als 500 Parkplätzen zur
Verfügung stehen. Ziel sei, dass
möglichst wenige mit dem Auto

unterwegs seien und der öffent-
liche Verkehr genutzt werde, er-
klären die Verantwortlichen.

Bezug frühestens ab 2030
Daher soll die Tramlinie 8, die
heute an der Neuweilerstrasse
endet, parallel zum Bau des
Quartiers bis in die Binninger-
strasse verlängert werden, wie
die Baselbieter Regierung am
Dienstag mitteilte. Auf diese
Weisewürde das Quartier an den
Bahnhof SBB angebunden. Vor-
gesehen sind drei Haltestellen:

Paradies, Letten und Gartenhof.
Im Frühjahr 2028 soll mit dem
Bau derVerlängerung begonnen
werden, der voraussichtlich drei
Jahre inAnspruch nehmenwird.
Die Regierung rechnet mit Ge-
samtkosten von 81,4 Millionen
Franken, daran würden sich die
Gemeinde Allschwil, der Kanton
Basel-Stadt und Private mit ei-
nem Betrag von 15,8 Millionen
Franken beteiligen.

Aufgrund von Beiträgen des
Bundes imRahmendesAgglome-
rationsprogrammsBaselwürden

für den Kanton Baselland Netto-
investitionen von 35,4 Millionen
Frankenbleiben.DerQuartierplan
funktioniere jedochmit oderohne
Tram, sagen die verantwortlichen
Architekten.Bis dahin ist es aller-
dings noch ein weiter Weg: Als
nächster Schritt erfolgt dasQuar-
tierplanverfahren der Gemeinde
Allschwilmit öffentlicherMitwir-
kung. Voraussichtlich 2025 wird
der Einwohnerrat den Quartier-
plan behandeln, mit dem Bezug
der Gewerbe- und Wohnräume
ist frühestens 2030 zu rechnen.

Hier entstehen Baumhäuser undWeggefährten
Areal Ziegelei Ost in Allschwil Ein 80Meter hoher Turm, eine öffentliche Grünfläche sowie Raum für Gewerbe undWohnen
sollen auf dem Areal der ehemaligen Ziegelei Passavant-Iselin entstehen.

Umgeben von Bäumen: Aus dem Kiesplatz, der als eine Art Abstellplatz genutzt wird, soll eine öffentlich
zugängliche Grünfläche werden. Foto, Visualisierung: Atelier Beaufort / Bricks

«An 23 Primarschulen, zwölf Se-
kundarschulen und drei Gymna-
sienwurden dazuDaten erhoben
– und diese sind alarmierend!»
Mit einerMedienmitteilung geht
derBaselbieter Lehrerinnen- und
Lehrerverein (LVB) an die Öf-
fentlichkeit. Fazit: Während des
Sommers ist es in den Schulzim-
mern zu heiss. Viel zu heiss.

«Im Durchschnitt lagen die
Temperaturen bereits um 12 Uhr
jeweils bei 30 Grad,manchenorts
schon bei 36 Grad. Nachmittags
wurden Spitzenwerte von bis
zu 42 Grad erreicht», kritisiert
der LVB. Die Problematik habe
er schon im Kontext der Berufs-
zufriedenheitsstudie 2014 the-
matisiert.

«Je schneller, desto besser»,
sagt LVB-Präsident Philipp Lo-
retz. Eine Lösungmüsse her. Das
Problem werde eher zunehmen

als sich verringern. «Das Vor-
dringlichste ist, dass die zustän-
digen kantonalen und kommu-
nalen Behörden ihre Pflichten
wahrnehmen und konkrete
Schritte beschliessen, statt die
Thematik auf die lange Bank zu
schieben», fordert Loretz.

Wärmeschutz
wichtiger Aspekt
Das Baselbiet übernahm2011 die
Schulhäuser der Sekundarstufe I
in unterschiedlichem Zustand
von den Gemeinden. «Seither
wurden erhebliche Investitionen
getätigt oder geplant», äussert
CatiaAllemann,Medienspreche-
rin der Baselbieter Bau- und
Umweltdirektion. Kühlung oder
Klimatisierung gebe es in Lie-
genschaften des Kantons nur
in Gebäuden mit besonderen
Anforderungen. Denn: «Klima-

geräte würden auch den Klima-
schutzzielen des Kantonswider-
sprechen.»

Allemann sagt aber auch,
sommerlicher Wärmeschutz sei
ein wichtiger Aspekt nachhalti-
gen Bauens und spiele in neuen
Schulhäusern oder anstehenden
Sanierungen einewichtige Rolle.
Besondere Bedeutung komme
der Beschattung und der Belüf-
tung zu.Nachtauskühlung seiwo
möglich bereits vorgesehen oder
realisiert. «In Zukunft wird bei
Neubauten eine aktive Kühlung
geprüft, wenn die technischen
Voraussetzungen eine nachhal-
tige Lösung ermöglichen», so
Catia Allemann.

Der LVB sei durchaus kom-
promissbereit, lässt Präsident
Loretz durchblicken. «Das An-
bringen grosser Deckenventila-
toren wäre ein vergleichsweise

kleiner erster Schritt», schlägt er
vor, «um bauliche Anpassungen
wird man aber an vielen Orten
nicht herumkommen, was letz-
ten Endes aber auch nachhaltiger
sein wird.» Kampfmassnahmen
seien seitens des LVB allerdings
keine geplant. Jedoch: «Hart-
näckigkeit gehört zu unseren
Tugenden.»

Unterrichtseinheiten
imWald
Neben Dämmungen und Isola-
tionen fordert der LVB aktive
Luftzirkulationssysteme,was bei
Neubauten und Sanierungen
künftig zum Standard erhoben
werdenmüsse. Sowie die Schul-
anlage Wasgenring sie bereits
ausweist. Die beidenNeubauten
für die Primarstufe seien mit
einem «innovativem Kühlsys-
tem» ausgestattet, führt Gaudenz

Wacker, Leiter Kommunikation
des Basler Erziehungsdeparte-
ments, aus.

Auch in Basel gibt es Druck
auf Politik und Schulen der Hit-
zewegen. GLP-Grossrätin Sand-
ra Bothe weist in ihrer schriftli-
chen Anfrage darauf hin. «Neue
Schulbauten werden nach Mög-
lichkeit mit einem System zur
Nachtauskühlung ausgerüstet»,
sagt Wacker. Die Lehrpersonen
seien zu Beginn der Hitzewelle
erneut auf Regeln zum Umgang
mit Hitzetagen aufmerksam ge-
machtworden.Die Schulzimmer
morgens möglichst früh lüften,
danach Fenster schliessen, Sto-
ren herunterlassen.

Der Unterricht soll der Si-
tuation angepasst werden. An-
gepasste Unterrichtseinheiten
könnten im Wald, an einem
schattigen Ort auf dem Pausen-

platz oder imSchwimmbad statt-
finden. Weitere Fragen würden
im Rahmen der schriftlichen
Anfrage von Sandra Bothe sowie
einer Interpellation von Grossrat
OliverThommen (Grüne) beant-
wortet.

LVB: «Empfehlungen
wirken hilflos»
Zu den angepasstenUnterrichts-
einheiten hat der LVB bereits
eine Meinung. «Empfehlungen
wie dasVerlegen des Unterrichts
in den Keller oder denWaldmö-
gen gut gemeint sein,wirken je-
doch hilflos.Weder befinden sich
alle Schulen in der Nähe von
Wäldern, noch finden sämtliche
Klassen eines Schulhauses in
irgendwelchen Kellerräumlich-
keiten Platz.»

Daniel Aenishänslin

Abgekocht im Schulzimmer
Lernen in überhitzten Räumen Zu heiss in den Schulzimmern. Das wirke sich negativ auf Wahrnehmung, Konzentrations- und
Lernfähigkeit aus, sagen der Baselbieter Lehrerinnen- und Lehrerverein sowie Grossrätin Sandra Bothe und Grossrat Oliver Thommen.

So sieht das Quartier als Modell aus: Vorne links die «Hallen»,
rechts die «Weggefährten», hinten links die «Baumhäuser».


